
Moin Cuxhaven

VON FRANK LÜTT

Heute gibt es
in Schmalz
Gebackenes
Der 8. Juni ist in diesem Jahr
der 60. Tag nach Ostern, des-
halb ist heute Fronleichnam.
Ein Feiertag, von dem wir
hier nicht profitieren. Wäh-
rend in katholisch geprägten
Bundesländern heute ein ge-
setzlicher Feiertag ist, müssen
wir uns mit den Gedenktagen
begnügen, die keinen arbeits-
freien Tag zur Folge haben.
Sie sind auch nicht wirklich
von so großer Bedeutung, ab-
gesehen vom Tag des Meeres,
den die UNO 2008 ausgerufen
hat, um auf den Wert und die
Bedrohung der Weltmeere
aufmerksam zu machen.
Beim Durchstöbern des Inter-
nets trifft man auf vorwie-
gend in den USA ausgerufene
Gedenktage, die teilweise
schon sehr absurd klingen,
wie zum Beispiel der Was-
willst-Du-trinken-Tag? Eine
Anregung nehme ich aber
heute mit für den Tag, denn es
ist auch der „National Jelly-
Filled Doughnut Day“. Bei der
Vorstellung, dass heute der
Tag des Berliners ist, wie man
diesen amerikanischen Ge-
denktag einfach übersetzt,
läuft mir schon das Wasser im
Munde zusammen. Dement-
sprechend werde ich mir heu-
te Schmalzgebackenes gönnen
- auch wenn ich weiß, dass
das wieder ordentlich Kalo-
rien sind.

Ebbe & Flut:
Hochwasser: 04:47 / 16:59
Niedrigwasser: 11:26 / –:–
Wassertemperatur: 16° / Wind: N 4
Wattwanderung: 09:00-11:30
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Schlagabtausch um Schule am Meer
Opposition sieht Oberbürgermeister vorgeführt / Santjer spricht von demokratischem Prozess / Wohin geht Döse?

VON MAREN REESE-WINNE

Cuxhaven. Die Wogen waren
bereits hochgeschlagen, als
Michael Stobbe (SPD) in der
Sitzung von „einer der schwär-
zesten Stunden seiner politi-
schen Laufbahn“ sprach. Als
Döser sah er sich nicht in der
Lage, mit der Mehrheitsgrup-
pe aus SPD, Grünen und den
„Cuxhavenern“ zu stimmen,
nachdem er jahrelang um den
Rahmenplan Döse gekämpft
hatte.

„Hauptsache, die Straße kommt“,
hatte er 2019 in einer Ratssit-
zung gesagt; „niemand wird die
Querspange gegen die Schule
ausspielen“, bekundete SPD-
Fraktionskollegin Ulla Bergen in
derselben Sitzung. Letztendlich
ging es in der gemeinsamen Sit-
zung des Schul-, Finanz- und
Bauausschusses am Dienstag
ziemlich genau hierum.

Die Stadtverwaltunghatte sich
klar zur Grundstücksfrage posi-
tioniert. „Ich stehe dazu“, unter-
strich Oberbürgermeister Uwe
Santjer. Stadt- und Kreisspitze
hatten -wie von der Politik gefor-
dert - einen möglichen Standort
für die Förderschule GE (Geisti-
ge Entwicklung) für das 40-Mil-
lionen-Bauprojekt ausgemacht:
südlich des Westerwischstroms
(direkt am Fernmeldeturm)
neben der irgendwann dort
stehenden Hauptfeuerwache
(wir berichteten).

Das Grundstück sei über-
haupt nur gesucht worden, weil
der Kreis plötzlich einen
Flächenbedarf von 29.500 Qua-
dratmetern angemeldet habe, so
Santjer. Das gehe in Döse - aber
nicht zusammen mit den im
Rahmenplan Döse festgehalte-
nen Bestandteilen, wie der seit
Jahrzehnten geforderten Quer-
spange zwischen Bäderring und
Strichweg, die den Strichweg
vom Verkehr zur Kugelbake-
Halle oder zum auf dem Messe-
platz geplanten Tagungshotel
entlasten sollte, erinnerte
Santjer.

Alles auf einmal
passt nicht
Auf die Vorlage hatte die Mehr-
heit aus SPD, Grünen und „Cux-
havenern“ direkt mit einem Ab-
änderungsantrag reagiert. SPD-
Fraktionsvorsitzender Gunnar

Wegener erläuterte deren Posi-
tion, die darin mündete, dass die
Stadt dem Kreis das Grundstück
neben der heutigen Schule zu
einem fairen Preis für den Schul-
bau anbieten möge - um den
Preis, die anderen Planungen für
Wohnbebauung und Nahversor-
ger aufzugeben. Weil es für die
Kinder, Eltern und Lehrkräfte
der bessere Ort, viel integrativer
und zudem schneller umsetzbar
sei, so Wegener und weitere
Mitglieder der Kooperation.

„Wer bestimmt
eigentlich noch?“
Die Opposition empfand dies als
Abkoppelung eines ganzen Stadt-
teils von seiner weiteren Ent-
wicklung. Günter Wichert (FDP)
und Enak Ferlemann (CDU)
brachten eine weitere Ebene ins
Gespräch: Sie sahen in der offe-
nen Opposition der Mehrheits-
gruppe gegen ihren eigenen
Oberbürgermeister ein Risiko:
„Bestimmen eigentlich Wegener
und Ebken oder bestimmennoch
der Oberbürgermeister und der
Landrat?“, fragte Enak Ferle-
mann. Die Kooperation lasse
ihren OB im Regen stehen, so-
dass sich andere Gemeinden fra-
gen könnten, welches Verhand-
lungsmandat dieser noch habe.

Günter Wichert fühlte einen
Demontage-Versuch gegen einen
Oberbürgermeister, der weit in
den Kreis hineinstrahle. Die
Kraft, die beide Verwaltungsspit-
zen in den Kompromiss gesteckt
hätten, werde ignoriert, stattdes-
sen werde die Mehrheitsgruppe
durch Rüdiger Kurmann („Die
Cuxhavener“), der den Verwal-
tungsvorschlag sofort abgelehnt
habe, „am Nasenring durch die
Manege geführt“. Wichert fürch-
tete, dass der Landrat sich nun
von der Stadt abwendet: „In
Otterndorf und der Wurster
Nordseeküste wird schon der
Champagner kaltgestellt.“

Von einer „Gefangenschaft
der SPD“ im Zuge des Koopera-
tionsfriedens sprach Thiemo
Röhler. Uwe Santjer verwies
darauf, dass Debatten zu einer
guten Demokratie gehörten. Nur
sollten die Interessen nicht
gegeneinander aufgebracht wer-
den. „Wichtig ist, dass wir den
Knoten durchschlagen. Der Kreis
ist bereit, 40 Millionen Euro zu
investieren, das ist die beste
Botschaft.“

Letzte Hoffnung liegt
auf der Bauplanung
Michael Stobbe ist noch nicht be-
reit, die Hoffnung auf eine Lö-

sung, die der Situation schlag-
artig alle Schärfe nehmen wür-
de, aufzugeben. Er ist überzeugt:
Das wäre mit einer klugen archi-
tektonischen Fachplanung ohne
jeden Verlust für die Schule am
Meer zu erreichen. Sowie bei der
Johannesschule im nordrhein-
westfälischen Gronau (ebenfalls
Förderschule GE und fast genau-
so groß wie die in Cuxhaven).

Diese habe gerade einen hoch-
gelobten Neubau mit Platz für
150 Schülerinnen und Schüler
plus Ausbaureserve bezogen,
und das bei einem Flächenbe-
darf von knapp 16.000 Quadrat-
metern inklusive Schulhof.

„Mit allem Drum und Dran, da
ist sogar noch ein Therapie-
becken dabei“, so Stobbe, der das
so genau weiß, weil es der
Arbeitsplatz seines eigenen Soh-
nes ist. Ja, es gebe eine erste Eta-
ge - aber dort befänden sich
lediglich Lehrerzimmer und Ver-
waltung; keine Fach- oder
Klassenräume.

„Wenn einer heute Strahl-
kraft bewiesen hat, dann
Michael Stobbe“, reagierte Gün-
ter Wichert, gab aber zu beden-
ken, dass selbst jeder Discounter
und Drogeriemarkt nur noch
ebenerdig baue. Robert Babacé
(Die Grünen) hingegen forderte

schon aus Gründen der übermä-
ßigen Flächenversiegelung den
Landkreis auf, über Alternati-
ven nachzudenken. Thomas
Brunken (CDU), Vorsitzender des
Schul- und Sportausschusses und
Sitzungsleiter, rief die einzelnen
Ausschüsse nacheinander zur
Abstimmung auf. Alle drei Voten
stimmten dem Abänderungsvor-
schlag der Mehrheitsgruppe zu.
Da die Ausschüsse grundsätzlich
nur Empfehlungen aussprechen,
tagte amMittwoch noch der Ver-
waltungsausschuss.

Der Kreistag hat seinen Be-
schluss am Mittwoch noch ein-
mal bekräftigt (siehe Meldung
unten links auf dieser Seite).

Rahmenplan
Im Juni 2021 wurde der
Rahmenplan Döse beschlos-
sen. Er wurde als Ergebnis
einer konstruktiven Zusam-
menarbeit zwischen exter-
nen Planern, Stadtverwal-
tung und Politik, aber vor al-
lem vielen engagierten Bür-
gerinnen und Bürgern dar-
gestellt. Drei der Kernpunk-
te waren Verkehr, lokaler
Einzelhandel und Dauer-
wohnen.

Stimmabgabe nach zum Teil hitziger Diskussion bei der gemeinsamen Sitzung dreier Ausschüsse. Foto: Reese-Winne

Schule am Meer
Fortsetzung der
Verhandlungen
Cuxhaven. Die Hängepartie ist
noch nicht beendet: Die Ver-
handlungen über ein Grund-
stück zum Bau der „Schule am
Meer“ in Cuxhaven gehenwei-
ter, aber beide Seiten (Stadt
und Landkreis) befinden sich
anscheinend auf der Zielgera-
den.

Der Kreistag bekräftigte am
Mittwochnachmittag seinen
Beschluss, weiterhin mit der
Stadt über die Bereitstellung
eines knapp 30.000 Quadrat-
meter großen Grundstückes -
die sogenannte Variante „Wes-
terwisch-Nordost“ - zu verhan-
deln. Sollte dies nicht realisier-
bar sein, müsse man über ein
adäquates Areal an anderer
Stelle sprechen. Und interne
Gespräche sind auch noch am
Mittwoch auf Stadt- und Kreis-
ebene vor Beginn der Kreis-
tagssitzung geführt worden;
allerdings ohne abschließen-
des Ergebnis.

Eltern, die zur Kreistagssit-
zung wegen des Streits um die
umstrittene Namensänderung
der Cuxhavener Bleickenschu-
le gekommen waren, hätten
sich den Weg sparen können.
Das Thema wurde von der Ta-
gesordnung abgesetzt. (es)

Landrat krempelt die Verwaltung um
Thorsten Krüger präsentiert „Masterplan“ / Weiterer Dezernent soll „kostenneutral“ angeworben werden

VON EGBERT SCHRÖDER

Kreis Cuxhaven. Thorsten Krüger
hatte vor seiner Wahl als neuer
Cuxhavener Landrat „frischen
Wind“ versprochen, wenn er auf
dem Chefsessel im Kreishaus
Platz nehmen würde. Und er hat
Wort gehalten: Am Mitt-
woch präsentierte er einen „Mas-
terplan“, wie er die Verwaltung
zwar nicht auf links drehen, aber
in die Zukunft gerichtet, effekti-
ver, bürgerfreundlicher und
auch als Arbeitgeber attraktiver
gestaltenwill. UndKrüger hat die
Rückendeckung der Kreistags-
mehrheit.

Vielleicht war das Timing für
den Tagesordnungspunkt mit

der sperrigen Bezeichnung „An-
passung der Aufbauorganisa-
tion der Landkreisverwaltung“
nicht gerade ideal. Denn: Auf der
Tribüne saß nämlich Thorsten
Krügers Vorgänger Kai-Uwe Bie-
lefeld, der am Ende der Sitzung
den Ehrenring des Landkreises
erhielt.

Fünf Monate nach
Amtsantritt neue Aufteilung
Obwohl er in Krügers Rede und
auch bei den Wortbeiträgen aus
den Reihen der Politik nicht na-
mentlich genannt wurde, war es
doch eine Bestandsaufnahme
der letzten Jahre verbunden mit
der Frage, ob da alle Möglichkei-
ten einer lange angemahnten

undnicht umgesetztenneuenOr-
ganisationsstruktur und der Ge-
winnung neuer und der Förde-
rung vorhandener Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter konse-
quent genutzt worden sind.

Aus Krügers Sicht geht da auf
jeden Fall noch mehr in der Cux-
havener Kreisverwaltung. Er
präsentierte rund fünf Monate
nach seinemAmtsantritt eine an-
dereAufteilungderDezernate an
der Spitze der Verwaltung, neue
Strukturen in den einzelnen Be-
reichen, mehr und auch schlag-
kräftigere Teamlösungen und
verwies darauf, dass viele Be-
schäftigte auch mehr Kompeten-
zen erhalten und sich beweisen
könnten.

Der neue Landrat erläuterte
zudem, dass die neue Organisa-
tion nicht im stillen Kämmerlein
entworfen worden, sondern das
Ergebnis vieler Gespräche im
Haus sei. Letzten Endes habe
man auch nicht mehr den Blick
auf die aktuelle Lage, sondern
auf die Zukunft der Verwaltungs-
struktur gerichtet.

In den nächsten Jahren gehen
300 Beschäftigte in Rente
In den nächsten Jahren würden
rund 300 Beschäftigte der Ver-
waltung in Rente gehen und das
Werben in Sachen Nachfolge er-
weise sich invielenBereichenbe-
reits jetzt als problematisch,
langwierig und im schlimmsten

Fall auch als unmöglich. Land-
rat Krüger kündigte daher an,
dass die Verwaltung für 2024 kei-
ne neuen Stellen vom Kreistag
fordern werde: „Wir haben ja
jetzt schonProbleme,bereits aus-
geschriebenen Posten zu beset-
zen. Warum sollten wir da neue
ausschreiben?“

Dass man nun eine vierte De-
zernentenstelle schaffen wolle,
sei vielleicht überraschend, aber
das werde „kostenneutral“ erfol-
gen. Dies geschehe durch die Ro-
tation innerhalb der Verwaltung
und angesichts der Tatsache,
dass noch Stellen ohnehin unbe-
setzt sind - und vielleicht auch
angesichts mangelnden Interes-
ses nicht werden.
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